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Das Leben besteht aus
mehr als nur Tennis

Petra Feucht stand vor 30 Jahren vor einer Profi-Karriere –
Die Augsburgerin entschied sich dagegen

Augsburg Fast zwei Millionen
Euro erhält die Tennis-Spiele-
rin, die die US Open gewinnt,
die derzeit in New York statt-
finden. Insgesamt werden 28
Millionen Euro Preisgeld aus-
geschüttet. Zahlen, die bei Pe-
tra Feucht, 48, keinen Schwin-
del auslösen. Erstens, weil sie
es als Steuerberaterin gewohnt
ist mit großen Beträgen umzu-
gehen, zweitens weil sie weiß,
wie hart jeder Euro erarbeitet
ist: „Sie würden nicht so viel
verdienen, wenn sie es nicht
wert wären.“
Feucht war Mitte der 80er Jah-
re ein Teil des Tenniszirkuses.
Sie spielte für Deutschland im
Federations-Cup. 1984 stand
sie als 19-Jährige im Achtelfi-
nale der French Open in Paris.
Damals trug sie noch ihren Fa-
miliennamen Keppeler und
galt als eines der besten Tennis-
talente in Deutschland. Im
Achtelfinale unterlag sie da-
mals der Tschechin Hana
Mandlíková mit 0:6, 6:4, 1:6.
Die 15-jährige Steffi Graf war
schon ein Runde vorher ausge-
schieden.
Doch schon damals war für Pe-
tra Feucht klar, Tennis allein
füllt sie nicht aus. „Ich habe re-

lativ schnell gewußt, dass ich in
meinem Leben auch noch et-
was anderes machen will als
Tennis“, erinnert sie sich. Da-
bei schien alles auf eine Sport-
ler-Karriere hinauszulaufen.
Mit vier stand sie zum ersten
Mal auf dem Platz, Vater Josef
erkannte das Talent schnell
und förderte sie. Der Weg führ-
te steil nach oben. Feucht bil-
dete unter anderem mit Boris
Becker, Steffi Graf, Michael
Westphal eine Fördergruppe
des Deutschen Tennisbundes.
„Es war eine schöne Zeit mit
den ganzen internationalen Ju-
gendturnieren.“

Reisen um die Welt

Mit 17 wagte die ehrgeizige
Augsburgerin dann den
Sprung. Feucht ließ sich in der
10. Klasse ein Jahr vom Gym-
nasium Königsbrunn beurlau-
ben und reiste mit dem Tennis-
schläger um die Welt. „Ich
habe Hotels, Flüge, Trainings-
plätze alles selbst organisiert“,
sagt sie. Doch der abgeschlos-
sene Mikrokosmos von langen
Flügen, Spielen, Tennisstadien,
einsamen Hotelzimmern und
Training langweilte sie bald.

„Es war mir zu wenig. Ich fand
die Kombination Sport mit
Schule spannender. Ich wollte
mein Abitur.“ Feucht war eine
Querdenkerin, hatte mehr als
Tennis Kopf. Vielleicht blieb
ihr auch dadurch die ganz gro-
ße Karriere versagt.
Sie kehrte ans Gymnasium zu-
rück, versuchte Schule und
Tennis zu vereinbaren, was
auch funtionierte. Mitten auf
dem Weg zum Abitur gelang
ihr die Überraschung in Paris.
Trotzdem schaffte sie die Rei-
feprüfung mit einer Zwei vor-
ne dran. Doch Tennis als Beruf
kam für sie trotz der Erfolge
nicht mehr in Frage.
Mit 22 begann sie Betriebswirt-
schaftslehre an der Uni Augs-
burg zu studieren. Tennis war
nur noch dazu da, das nötige
Taschengeld zu verdienen. Pe-
tra Feucht hat es nie bereut, mit
22 aus dem großen Tennisge-
schäft ausgestiegen zu sein.
„Mein Körper funktioniert
noch ganz gut. Ich habe keine
zwei künstlichen Hüftgelenke.
Ich bin froh, dass ich gesund
bin und ich mache meinen Be-
ruf sehr gerne.“
Es dauerte aber, bis die Di-
plom-Kauffrau als Steuerbera-

terin ihre Profession fand.
„Wenn sie nur ihren Sport ma-
chen, wissen sie nicht, was sie
nebenbei noch können. Darum
war es gar nicht so einfach den
richtigen Beruf zu finden“,
blickt sie zurück. Heute leitet
Feucht ihre eigene Steuerkanz-
lei in der Firnhaberau, ist ver-
heiratet, ihr Mann Gregor ist
Allgemeinarzt, sie hat zwei
Kinder, Michael (19) und Tanja
(16). Sie ist eine Karriere-Frau,
die die Balance zwischen Ar-
beit und Freizeit gefunden hat.

Den Kopf anstrengen

Ab und zu findet sie schon ein-
mal Zeit am Vormittag, um für
eineinhalb Stunden auf den
Tennisplatz zu verschwinden.
Denn Tennis spielt weiterhin
eine große Rolle in ihrem Le-
ben. Die ganze Familie ist beim
TC Schießgraben aktiv. Tennis
ist auch heute für Feucht noch
mehr als nur ein Spiel. „Ich fin-
de es spannend am Tennis, dass
man sich schneller bewegen
muss als im täglichen Leben.
Und dass man seinen Kopf an-
strengen muss. Wann kommt
der Ball, wann muss ich los?
Das hat schon was.“ ötz

Melanie Pfeifer strahlt über das ganze Gesicht: Die Bronzemedaille bei der Kanu-Weltmeisterschaft in den USA war der Höhepunkt eines er-
folgreichen Jahres mit EM-Silber und deutscher Meisterschaft. Fotos: Ulrich Wagner

Das beste Jahr bisher
Kanutin Melanie Pfeifer schreibt mit WM-Bronze Geschichte

Augsburg „Und täglich grüßt
das Murmeltier“ – wenn Mela-
nie Pfeifer zu Hause das Mas-
kottchen der Kanuslalom-
Weltmeisterschaft betrachtet.
Mitte September hat die Augs-
burger Kajakfahrerin in Deep
Creek (US-Staat Maryland) die
Bronzemedaille hinter der
Australierin Jessica Fox und
Fiona Pennie aus Großbritan-
nien gewonnen. „Sie ist bom-
bastisch gefahren“, findet Ste-
fan Henze.
Der ehemalige Weltmeister im
Zweier-Canadier ist in der Na-
tionalmannschaft für die Frau-
en zuständig und vom Paddel-
stil der 28-jährigen Augsburge-
rin angetan. „Sie fährt nicht im
Hauruckverfahren,
sondern hat das Ge-
fühl für die gute Li-
nie.“ Auf dem Kurs in
Amerika war das nicht
einfach, an vielen
Stellen wechselte die
Wasserströmung und
verlangte von den
Teilnehmern höchste Auf-
merksamkeit. „Da war Impro-
visationstalent gefragt“, sagt
die Stabsunteroffizierin, die an
der Fachhochschule Kempten
ihren Master im Fach Logistik
macht.
Im Kanuslalom war sie 2014 so
erfolgreich wie nie zuvor. Pfei-
fer gewann Silber bei der Euro-

pameisterschaft in Wien, dann
wurde sie in Augsburg deut-
sche Meisterin und als spekta-
kulärer Höhepunkt folgte die
Medaille in den USA. „Ich
habe hart dafür gearbeitet.“

Auf Wolke sieben

Nach einer Schulteroperation
im November 2012 musste sich
die gebürtige Frankfurterin
mühevoll wieder an das Ni-
veau der Weltklasse herantas-
ten. „Ich wusste, dass das län-
ger dauern würde. Manchmal
ermüdet die Muskulatur in der
linken Schulter noch im Trai-
ning schneller, aber es wird im-
mer besser.“ Melanie Pfeifer

strahlt, sie
fühlt noch
ein wenig
wie auf Wol-
ke sieben.
Nach dem
Glücksge-
fühl auf der
reizvollen

Strecke in Maryland („Das
wird für die nächsten Veran-
stalter schwer zu toppen sein“)
flog sie zurück nach Hause und
reiste gleich weiter ins ägypti-
sche Hurghada. Am Roten
Meer feierten Deutschlands
beste Sportler im „Champions
Club“ ihre erfolgreiche Saison.
„Das war eine sehr schöne Be-

lohnung für die WM-Leis-
tung.“
Kaum zurück, ging es weiter
nach Sonthofen. Auf Anwei-
sung der Bundeswehr muss sie
im Allgäu an einem Übungslei-
ter-Lehrgang teilnehmen. Als
die Kanutin über das Wochen-
ende ein paar Tage zu Hause in
Augsburg war, genoss sie die
Ruhe. Doch in der neuen Woh-
nung gibt es einiges zu tun.
Beim Lehrgang in Sonthofen
spielt sie Basketball und
trimmt sich im Kraftraum.
Demnächst steigt sie wieder ins
Wildwasserboot. Im Novem-
ber versammeln die Bundes-
trainer die Nationalmann-
schaft auf der WM-Strecke für
2015 in London zur Paddelar-
beit. Deutschlands Kajakfrau-
en zählen zur Weltklasse. Bei
der WM wurden sie für ihre
glänzenden Resultate in die-
sem Jahr ausgezeichnet.

Große Konkurrenz

Die Konkurrenz im eigenen
Land ist derart groß, dass die
nationale Qualifikation für die
Olympischen Spiele 2016 in
Rio de Janeiro zur großen Ner-
venprobe wird. Denn nur eine
Fahrerin darf nach Brasilien.
„Daran denke ich jetzt aber
noch nicht. Der Stress kommt
früh genug.“ pede

A Ich wusste,
dass das länger
dauern würde.

Melanie Pfeifer

Petra Feucht führt heute ihre eigene Steuerkanzlei im Augsburger Stadtteil Firnhaberau. Vor 30 Jahren
gehörte sie zu den besten deutschen Tennisspielerinnen. Doch Tennis alleine war ihr nicht genug.
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